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wie Bernd G. Längin zitiert.13 Abgesehen von einem fast geschlossenen Siedlungs-
gebiet in der Banater Heide konnte weder von einer demographischen Dominanz der 
Banater Schwaben im Banat die Rede sein, noch von Kontinuität, die allein Rumänen 
ins Feld führen können. Dass wir dem Banat genützt haben, wird keiner bestreiten. 

Detlef Strunk

13	  Bernd G. Längin: Unvergessene Heimat Banat. Städte, Landschaften und Men-
schen auf alten Fotos, Augsburg: Weltbild Verlag 2000, S. 100.

Altmeister Stefan Jäger 

Auf sein Einwanderungsbild

von Peter Jung

Das Volk der Schwaben war am besten Wege 
Der deutschen Sprache schmählich zu entsagen, 
Den alten Liederschatz zu Grab zu tragen, 
Dass seine Nacht für immer ihn verschlinge, 
Hier keine seiner Weisen mehr erklinge. 
Da riefst in einem Bild du ins Gedächtnis 
Ihm seiner Toten heiliges Vermächtnis, 
Dass immer es in seiner Brust es hege.

Hatzfelder Periodika und Journalisten  
Ende des 19. und im 20. Jahrhundert

1. Die Quellenlage
Eine umfassende Geschichte des Hatzfelder Pressewesens steht noch aus, obwohl 
das Forschungsthema ebenso lohnend wie ergiebig wäre. Das von der Heimatorts-
gemeinschaft Hatzfeld 1991 herausgegebene Heimatbuch klammert die lokale Pres-
segeschichte gar vollständig aus. Lediglich in der rumänischsprachigen Monographie 
Hatzfelds wird ein kurzer Überblick hierzu gegeben.1

Erschwert wird die Erstellung einer lokalmonographischen pressegeschichtlichen Arbeit 
durch die diffizile Quellenlage, mit der sich interessierte Forscher konfrontiert sehen. 
Da Hatzfeld im Laufe der letzten 150 Jahre drei verschiedenen Staaten angehörte, 
sind die gesetzlich festgelegten Bibliotheken mit Pflichtexemplarrecht auf diese Länder 
verstreut. Bis Ende des Ersten Weltkriegs sammelte die Széchényi-Nationalbibliothek 
(Országos Széchényi Könyvtár) zu Budapest die Presseerzeugnisse aus der unga-
rischen Reichshälfte der Monarchie, der Hatzfeld angehörte. Von 1918/20 bis April 
1924 war Hatzfeld Teil des Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen und so 
mussten die Pflichtexemplare nach Karlowitz (Sremski Karlovci) ins dortige Historische  
Archiv der Wojwodina (heute Archiv der Serbischen Akademie der Wissenschaften und 
Künste, Arhiv Srpske akademije nauka i umetnosti) geschickt werden. Ab 1924, mit 
der Eingliederung Hatzfelds in das Königreich Rumänien, sammelten die drei dortigen 
Bibliotheken mit Pflichtexemplarrecht (rum. drept de depozit legal), nämlich die Bibli-
othek der Rumänischen Akademie (Biblioteca Academiei Române) in Bukarest sowie 
die Zentralen Universitätsbibliotheken in Klausenburg (Bibliotecă Centrală Universitară 
„Lucian Blaga“) und Jassy (Bibliotecă Centrală Universitară „Mihai Eminescu“) alle 
im Land erschienenen Druckerzeugnisse. Dort liegen auch die Hatzfelder Zeitungen 
der Zwischenkriegszeit vor.
Der wichtigste Standort in Deutschland für deutschsprachige Veröffentlichungen aus 
dem Ausland ist das Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) in Stuttgart. Im Jahre 1917 
unter dem Namen „Deutsches Ausland-Institut“ gegründet, zählten zu dessen Hauptauf-
gaben damals wie heute die Unterstützung von Auslandsdeutschen, die Organisation 
von Ausstellungen, die Herausgabe von Publikationen sowie die wissenschaftliche 
Dokumentation durch die auslandskundliche Fachbibliothek, den Presse- und Nachrich-
tendienst und das Archiv zur auswärtigen Kulturpolitik Deutschlands. Auch hier stehen 
auf Microfiche gespeicherte Presserzeugnisse aus Hatzfeld für den Forscher bereit.
Ehe eine gut dokumentierte Geschichte des Hatzfelder Pressewesens erarbeitet wer-
den kann, müssten Recherchen an all den genannten Standorten betrieben werden, 
was mit einem erheblichen Zeit- und Kostenaufwand verbunden wäre. 

1	  Johann Vastag, Hans Vastag: Monografia oraşului Jimbolia. Jimbolia: Ed. Kabor 
1995, S. 109-111. Das Kapitel fußt im Wesentlichen auf Johann Vastags Artikel: Zehn Jahre 
NBZ-Heide-Blatt. Mit einem Rückblick auf das Pressewesen in Jimbolia. In: Neue Banater 
Zeitung (Temeswar), 25. Jg., Nr. 5844 v. 22.09.1981, S. 3.




